
Antrag H01: Wir rufen den Bildungsnotstand aus! - Gegen die 
massiven Kürzungen an unseren Hochschulen
Laufende Nummer: 24

Antragsteller*in: Juso-Hochschulgruppen Berlin, Juso-Hochschulgruppen Hessen
Status: angenommen in geänderter Fassung
Sachgebiet: H - Hochschulfinanzierung

 1 Wir rufen den Bildungsnotstand aus! - Gegen die massiven Kürzungen an unseren 
 2 Hochschulen

 3 Unsere Hochschulen stehen bundesweit unter massivem Druck. Während Studierende
 4 steigende Semesterbeiträge zahlen, Lehrende unter immer prekäreren Bedingungen
 5 arbeiten und Gebäude verfallen - gar einstürzen, erklären Bund und Länder, dass
 6 „gespart“ werden müsse. Gespart wird an guter Lehre, an sozialer Gerechtigkeit und an
 7 der Wissenschaftsfreiheit. Diese Kürzungen sind Ergebnis politischer Entscheidungen:
 8 Politische Entscheidungen, die sich damit gegen gesellschaftlichen Fortschritt, gegen
 9 verstärkte Krisenbewältigung und resiliente Gesellschaft stellen. Dies nehmen wir
 10 nicht hin, denn wir Juso-Hochschulgruppen sagen klar: Hochschulen sind keine
 11 Unternehmen, die in Konkurrenz zueinander gedrängt werden dürfen, die “wirtschaften”
 12 sollen oder auf kapitalistischen Profit ausgerichtet sind. Hochschulen sind
 13 öffentliche, allein der Gesellschaft verschriebene Orte der Bildung, Forschung und
 14 Demokratie.

 15 Nicht einmal für das “bare minimum” reicht es - Eine Rückschau auf jahrzehntelange 
 16 Unterfinanzierung

 17 Die seit Jahren andauernde Unterfinanzierung und die jetzt geplanten Kürzungen sind
 18 ein klarer Angriff auf unsere Hochschullandschaft und schränken die Freiheit von 
 19 Wissenschaft, Forschung und Lehre ein. Denn für diese Kürzungen sind es Studierende,
 20 die dafür zahlen: mit überfüllten Seminaren, kaputten Hörsälen, gestrichenen
 21 Studienangeboten, unbezahlten Überstunden und einer Zukunft, die nach und nach
 22 ausradiert wird.
 23 Diese Entwicklung ist nicht nur ein Problem einzelner Hochschulen, sondern Ausdruck
 24 von politischem Versagen. Daher ist es Zeit, dass wir Juso-Hochschulgruppen den
 25 Bildungsnotstand ausrufen! Wir machen klar: Unsere Zukunft ist nicht zum Spardiktat
 26 zu haben. Deshalb werden wir uns verstärkt zu den Themen der Hochschulfinanzierung
 27 vernetzen und gemeinsam Antworten auf die lokalen und überregionalen Spardiktate
 28 finden.

 29 Dark Academia Ästhetik so dunkel wie die Zukunft der Hochschulen

 30 Die Kürzungen treffen hart und direkt ins Herz: Studiengänge werden gestrichen oder
 31 gar nicht erst etabliert, wodurch Studieninteressierte weniger Wahlmöglichkeiten
 32 haben und sich so vielleicht auch gegen ein Studium entscheiden. Das Bildungsangebot
 33 wird eingeschränkt, während die Lehre qualitativ sowie auch quantitativ nicht einmal
 34 damit hinterherkommt, die bereits eingeschriebenen Studierenden mit Seminaren,
 35 Betreuer*innen und genügend Bestuhlung im Hörsaal zu versorgen. Das Paradoxon lässt
 36 sich niemandem erklären: Während die Lehre schlechter wird, wird Studieren immer mehr
 37 zum Privileg.

 38 Wir sehen diese Missstände überall im Bund. Wissenschaft und Forschung wird der Gurt,
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 39 enger und enger geschnallt - bis die Luft zum Atmen ganz fehlt. Die Verantwortlichen
 40 rechtfertigen Kürzungen mit knappen Budgets, ignorieren dabei aber, dass
 41 Investitionen in Bildung langfristig die Grundlage für gesellschaftlichen und
 42 wirtschaftlichen Fortschritt legen. Diese “Rechtfertigungen” von Bund und Ländern
 43 sind nicht mehr weiter glaubhaft. Hochschulen und die akademische Welt sind
 44 enttäuscht und machten ihrem Ärger über die vergangenen Jahre hinweg Luft. Sie
 45 organisierten Proteste und Demonstrationen, in denen Beschäftigte an Hochschulen,
 46 Studierende und Dozierende gemeinsam auf die Straße gingen, um auf die Missstände
 47 aktuell und die durch die finanziellen Kürzungen folgenden weiterhin aufmerksam zu
 48 machen.

 49 Studierendenwerke

 50 Die Studierendenwerke befinden sich in einer ähnlich prekären Situation. Seit Jahren 
 51 werden die Studierendenwerke systematisch unterfinanziert: Landeszuschüsse stagnieren 
 52 oder steigen nur minimal, während Kosten für Energie, Personal und Sanierung massiv 
 53 zunehmen. Die Folge ist, dass Studierende die Last immer stärker selbst tragen müssen 
 54 – durch steigende Semesterbeiträge, höhere Mieten in den Wohnheimen, reduzierte 
 55 Beratungsangebote und teurere Mensapreise. Gerade für diejenigen, die jeden Cent 
 56 umdrehen müssen, verschärft sich dadurch die soziale Situation. Dass mehr als ein 
 57 Drittel aller Studierenden armutsgefährdet ist, zeigt, wie dramatisch die Lage 
 58 bereits ist. Statt die Studierendenwerke durch eine verlässliche Grundfinanzierung 
 59 abzusichern, schieben die Länder die Verantwortung auf die Studierenden selbst ab. 
 60 Mensen, Wohnheime und Beratungsangebote dürfen nicht dem Rotstift geopfert werden. 
 61 Sie müssen allen Studierenden offenstehen, unabhängig vom Geldbeutel. Es braucht 
 62 dafür endlich eine nachhaltige Finanzierung aus Landes- und Bundesmitteln durch 
 63 mehrjähriger Zuschussvereinbarungen fernab bestehender Haushaltslogiken.

 64 Von Luft und Liebe können wir uns auch nichts kaufen!

 65 Auch wenn Kürzungen nur mit “Bauchschmerzen” umgesetzt werden und Politik sich dazu
 66 noch anderweitig rausredet, bringt uns das nicht weiter: Das ist schlichtweg heiße
 67 Luft! 
 68 In Berlin wurden für das Jahr 2025 Kürzungen von rund 250 Millionen Euro beschlossen.
 69 Die Freie Universität Berlin allein muss rund 37 Millionen Euro einsparen, die
 70 Humboldt-Universität knapp 30 Millionen Euro. Die Charité verliert weitere 20
 71 Millionen. Der TU Berlin fehlen rund 32 Millionen Euro. Und damit haben wir nur die
 72 Einsparungen der größeren Berliner Hochschulen festgehalten, tendenziell wird es,
 73 umfassen wir den gesamten Wissenschaftsbetrieb unserer Hauptstadt, mehr. Das bedeutet
 74 ganz konkret: offene Stellen bleiben unbesetzt und werden gestrichen, damit fehlt
 75 wiederum notwendiges Personal, Sanierungen werden verschoben und das gesamte
 76 Studienangebote reduziert. Besonders Studierende in Fächern der Geisteswissenschaften
 77 sind betroffen, da hier häufig ganze Fachbereiche unterfinanziert bleiben.

 78 Mit dem hessischen Hochschulpakt 2026-2031 wurde der Rotstift angesetzt. Die
 79 Hochschulen haben teilweise mit einem Defizit von einer Milliarde Euro gerechnet. In
 80 Hessen fehlen den Hochschulen laut aktuellen Berechnungen bereits jetzt 34 Millionen
 81 Euro aus dem Landeshaushalt. Hochschulpräsident*innen warnen, dass ganze Studiengänge
 82 geschlossen werden müssen, wenn die Landesregierung an ihrem Kurs festhält. Außerdem
 83 könnte ein Personalabbau (z. B. ca. 10 % Reduktion in Wissenschaft, Kunst und
 84 Verwaltung) führen. Schon heute sind viele wissenschaftliche Mitarbeiter:innen
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 85 befristet beschäftigt. Der Druck, Einsparungen zu realisieren, kann Prekarisierung
 86 verschärfen oder zu Abbau führen – was sich wiederum negativ auf Lehre und Betreuung
 87 auswirkt. Betroffen sind v.a. kleinere oder spezialisierte Hochschulen - besonders
 88 solche, die in Wettbewerbsparametern schlechter abschneiden - unverhältnismäßig
 89 getroffen werden durch die neuen Erfolgsparameter. Die Landesregierung verspricht
 90 zwar, dass es ab dem Jahr 2028 wieder aufwärts gehen soll, jedoch brauchen
 91 Hochschulen jetzt stabile Mittel - nicht erst nach zwei Jahren Spardruck. Lehre,
 92 Forschung und faire Arbeitsverhältnisse lassen sich nicht einfrieren, um dann moderat
 93 zurückzukommen. Der Konsolidierungsbeitrag und der Rückgang der Mittel 2026 machen
 94 den Pakt in der Praxis zu einer Sparmaßnahme, nicht zu einer echten Investition. Die
 95 propagierte Verlässlichkeit ist teils Alibi, wenn real Budgetkürzungen stattfinden.

 96 In Bremen wurde angekündigt, dass trotz wachsender Studierendenzahlen die
 97 Hochschulfinanzierung stagniert, damit stehen wir in Bremen einem gefährlichen
 98 Investitionsstau gegenüber. Denn bereits jetzt fehlen mehrere Hundert Millionen Euro
 99 für die Sanierung von Gebäuden, Labors, Lehrräumen und Bibliotheken.

 100 In Nordrhein-Westfalen kürzt das Land NRW an der Grundfinanzierung für das Jahr 2026.
 101 Zudem stehen die Hochschulen vor einem strukturellen Defizit, weil Tarifsteigerungen
 102 für Beschäftigte nicht ausgeglichen werden. Das bedeutet, dass Hochschulen zwar
 103 höhere Löhne zahlen müssen, aber vom Land keine entsprechenden Mittel dafür erhalten.
 104 Beides sind Kürzungen, die die Qualität der Hochschulen verschlechtern.

 105 Mittel dafür erhalten. Das sind faktisch Kürzungen durch die Hintertür. Zudem soll 
 106 die Grundfinanzierung der Hochschulen im kommenden Jahr um 120 Mio. Euro gekürzt 
 107 werden. Bereits heute gehören die Betreuungsrelationen in NRW zu den schlechtesten im 
 108 Bundesvergleich. Durch die Kürzungen wird an Personal gespart werden müssen, was 
 109 diesen Zustand verschlechtern wird. Hinzu kommt, dass SHK Stellen gekürzt, Seminare 
 110 gestrichen und sogar ganze Studiengänge wegfallen könnten.

 111 Und damit wurden nur ein paar wenige Beispiele aufgeführt. Uns zeigt es jedoch, wie
 112 gravierend die Lage aktuell ist! Wir reiten unfreiwillig eine bundesweite
 113 Kürzungswelle, die die Hochschulen im Kern trifft.

 114 Schlachtet das Sparschwein! - Für die Ausfinanzierung der Hochschulen

 115 Wir werden nicht tatenlos zusehen, wie die Hochschulen jedes kleine Sofakissen
 116 umdrehen müssen, um vielleicht doch noch einen Groschen zu finden. Jede Kürzung
 117 bedeutet weniger Lehrende, weniger Betreuungsmöglichkeiten, weniger Zeit für
 118 Forschung, überfüllte Hörsäle, endlose Wartezeiten auf Seminare und Praktika,
 119 fehlende Laborausstattung und marode Gebäude.

 120 Wenn Personalstellen nicht nachbesetzt werden, wenn Lehrende auf immer mehr
 121 Veranstaltungen und Prüfungen verteilt werden, leidet die Qualität der Lehre. Wenn
 122 Bibliotheken veraltet bleiben, Labore nicht saniert werden und Gebäude zerfallen,
 123 leidet die gesamte wissenschaftliche Infrastruktur. Dieser Zustand ist ein Affront
 124 gegen unsere Hochschullandschaft!

 125 Das Geld ist da - nur falsch verteilt

 126 Wenn heute behauptet wird, dass „kein Geld da ist“, um Hochschulen oder
 127 Studierendenwerke solide zu finanzieren, ist das schlicht falsch. Geld ist vorhanden
 128 - es wird nur an den falschen Stellen eingesetzt. Während Studierendenwerke um jeden
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 129 Euro kämpfen müssen und Hochschulen im neuen Hochschulpakt Kürzungen hinnehmen
 130 sollen, leistet sich die Bundesrepublik milliardenschwere Sondervermögen, die ihren
 131 Zweck verfehlen. Gleichzeitig werden unsinnige Subventionen und Klientelpolitik wie
 132 die Pendlerpauschale, das Diesel- und Dienstwagenprivileg, die neue Mütterrente oder
 133 Steuervergünstigungen für klimaschädliche Industrien Jahr für Jahr beschlossen –
 134 obwohl längst klar ist, dass sie nicht der Gesellschaft zu gute kommen, sondern 

 135 einigen wenigen. Auch die Länder sind in Verantwortung - ihnen stehen 100 Milliarden 
 136 Euro aus dem Sondervermögen zur Verfügung. Diese müssen zum Hochschulbau eingesetzt 
 137 werden! 

 138 einigen wenigen. Auch die Länder sind in Verantwortung - ihnen stehen 100 Milliarden 
 139 Euro aus dem Sondervermögen zur Verfügung. Diese müssen zu Hochschulausbau- und 
 140 Erhaltung eingesetzt werden!

 141 Hinzu kommt, dass Deutschland ein zutiefst ungerechtes Steuersystem hat: Eine
 142 wirksame Besteuerung großer Erbschaften und Vermögen findet praktisch nicht statt,
 143 während die breite Mehrheit über Lohn- und Verbrauchssteuern den Staatshaushalt
 144 trägt. Anstatt Reichtum gerecht umzuverteilen, wird ein System aufrechterhalten, in
 145 dem die Superreichen sich ihrer gesellschaftlichen Verantwortung entziehen können.
 146 Das Ergebnis: Den Hochschulen fehlt das Geld, den Studierenden fehlen bezahlbare
 147 Wohnheime, Mensen erhöhen ihre Preise – und gleichzeitig profitieren diejenigen, die
 148 es am wenigsten nötig haben, von milliardenschweren Steuerprivilegien.

 149 Für uns ist klar: Es fehlt nicht am Geld, sondern am politischen Willen, es gerecht
 150 zu verteilen. Statt Sparzwänge auf Kosten der Studierenden und Hochschulbeschäftigten
 151 durchzusetzen, braucht es endlich echte Steuergerechtigkeit und die Abschaffung
 152 überflüssiger Subventionen. Nur so können Bildung und Forschung dauerhaft finanziell
 153 gesichert werden.

 154 Academics unite! - Wissenschaft ist ein Gemeinschaftsgut

 155 Es soll nicht nur dabei bleiben, dass Studierende mit gewerkschaftlich organisierten 
 156 Beschäftigten auf die Straße gehen und Zeitungsartikel darüber im Lokalteil verfasst 
 157 werden Wir müssen den öffentlichen Diskurs besetzen: Überall dort, wo Entscheidungen 
 158 getroffen werden – im Senat, im Landtag, in den Fakultätsräten, muss der Druck erhöht 
 159 werden!

 160 Es geht um mehr als Zahlen!

 161 Wir wollen keine halben Maßnahmen, keine kleinen Brotkrumen, sondern die volle
 162 Ausfinanzierung unserer Hochschulen: Lehre, Forschung, Personal, Infrastruktur –
 163 alles muss gesichert sein. Ein erster Schritt wäre das die Aufhebung des
 164 Kooperationsverbots, dies würde den Ländern in der Finanzierungsfrage eine große
 165 Erleichterung sein.

 166 Gerade im Bereich der Wissenschaft ist das Festhalten an Kürzungen und Sparmaßnahmen
 167 absurd. Jede Investition in Hochschulen, Forschung und Lehre ist eine Investition in
 168 die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft und Wirtschaft. Wer heute bei der Bildung
 169 und Forschung spart, zahlt morgen doppelt: durch ein Bildungssystem, das immer
 170 weniger Menschen echte Chancen bietet und Bildung so zum Luxusgut werden lässt. Statt
 171 bei den Hochschulen den Rotstift anzusetzen, müsste die Politik erkennen, dass
 172 Wissenschaft ein zentraler Motor für wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt ist.
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 173 Jede Kürzung in diesem Bereich schwächt als die Innovationskraft von morgen.

 174 Daher fordern wir:

 175

 176

 177

 178

 179

 180

 181

 182

 183

 184

 185

 186

 187

 188

 189

Sofortiger Stopp aller Kürzungsmaßnahmen an Hochschulen. Keine Einsparungen mehr
auf Kosten von Studierenden, Lehrenden und Forschung!

Nachhaltige Grundfinanzierung von Lehre, Forschung und Infrastruktur: Weg von
projektbezogener Abhängigkeit, hin zu planbarer, stabiler Finanzierung.

Abschaffung des Kooperationsverbots zwischen Bund und Ländern

Ablehnung jeglicher Hierarchisierung von Hochschulen: Alle Hochschulen müssen
gleichermaßen gesichert werden.

Ausbau der grundständigen Lehre und Sicherstellung intensiver Betreuung in allen
Studiengängen

Kapazitätsausbau von Studienplätzen, inkl. Masterplatzgarantie

Bundesländerprogramme zur Beseitigung des Sanierungsstaus an Hochschulgebäuden
und zur Ausstattung mit digitaler Infrastruktur

Transparente und verbindliche Haushaltsplanung: Studierende und Beschäftigte
müssen die Mittelverteilung nachvollziehen und mitgestalten können. Gremien, die
über Haushaltsmittel entscheiden, müssen paritätisch besetzt sein.
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